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Der SondtrauKschnß. lvclchen da» Herrenhaus zur Volbe. 

ralhung des Äeseßenlivurses über die Einsührui'j^ der Sch'vurgelichte in 
PreßlachtN gtN'ai>lt. bu s inen Btricht nun vorqcles.t Das Crgcbniö ist, 
daß die Herren in den sauel» Apfrl beißen und mit tini^en nicht bcdeu' 
tenden Aenderungen dem Entivurf des Abgrorfn ieuhanseK ihre Zustim« 
mung gtden. Jedoch könnrn sie ni^^t nmhin, in ilzren ErivägungSgründen 
zu sagen, daß sie eigentlich mit diesem Grsthentwurfe. am wenigsten aber 
mit dessen Dlinglichkeit rinvc,standen sind. Bcsonders bkMcrtenSiverth 
ist. lva» die Herren ülier unsere Preßzustände betnelf.n. Die Preffe ge­
nießt nach ihrer Ansjch! bei unS ein Ucbermaß von Freiheit und bedarf 
kliner besonderen BegünsliMg. Bei der Beralhung dieikS GeskKentwurfes 
mußte der Ausschuß, h.ißt e» in d<m Bericht,, vor Allem die Thatjache 
festhalten, daß das Sch rurgerichl sür die sragliiien strafbaren Handlungen 
einkn Bestandtheil der tn Kraft bestehendtn Grundrechte bildet — die 
Frage somit, ob solches in der Strasprozeßordnun.l eine Aufnahme finden 
könne, als bereits im bcjt hendcn Sinne iltmtsr.chllich entschitden. sich jeder 
»vliteren Verhandlung cnlzi.he. 

Die französischen Blatter preisen mit großem Stolze die Raschlicit. 
womit Frank reich in lvcnigen Monaten seine neue Heeibelvaffnung 
durchgefühlt, eine Opcraliou. zn derPreu^en dreißig Jahre gebraucht habe. 
Aus dem Finanzberichte des Herrn Magne ersehn» wir jcdoch. »vie mau 
in Frankreich di sc g»oßal!i..e Resorm beivirkl hat. Man zahlte im Jahre 
1867 die ang,schaffte» l.ettcn Wasf»n und Borrälhe mit Schatzscheincn. 
zinstragenden Scheillttt von kurz?» Verfallszeit uüd man g«b im Zaljre 
1866 Rentenbricfe aus. utn die Scheine »inzulösen Die Summe diticr 
Ausgaben betrug 17ö Millionru Franken. Da man aber einmal beim 
Anleihen tvar. so griff man etwas tiefer in die Sparkaffe der Nation, 
anstatt sich mit jenen 17ö Millionen zu begnügln. Man lieh gleich 429 
Millionen an und die Ration, noch unter dem Eindrucke der Besorßniß 
vor dem eroberungslustigen Deutschland, gab das Geld mit patriottlcher 
Bereitivitligteit her. Der Unterschied ztvischen den beiden Staaten ist 
also der daß Preußen seine Almeebrwaffnung aus den jährlichen lausenden 

Mitteln ohne Anleihe machte, lvährend Frankreich dafür unmittelbar 
175 Millionen Fr. und »nittelbar 429 Millionen Fr. in das Staats-
schuldenbuch eintrug. 

D i e  K o n f e r e n z  h a t  v o r l ä u f i g  m i t  d e r  s e c h s t e n  S i t z u n g  i h r e  
Arbelten beendigt. Das Protokoll ist von allen Bevollmächtigten unter-
zeichnet ivorden und die Erklärung der Mächte wird jetzt nach Athen 
gesandt. Die Patrie will wissen, daß die Psorte erklärt l»at. sie werde 
Griechenland Zeit lassen, einen Entschlnß zu fassen Doch fügt sie hinzu, 
daß die griechische Regierung, selbst zur Nachgiebigkeit geneigt, durch die 
in Griechenland vorherrschende kriegerische Stimmung darin sehr behiu. 
dert werde. 

Dle kriegerische Begeifternng in Griechenla»id steigt und wird 
durch die zehntausend Griechen, die auS der Türkei zurückgekommen, nicht 
wcnig genährt Vom alten Streiter des Unabhängigkeitskrieges ange-
langen bis zum vierzehnjährigen Knaben herab ist Alles von Kampflust 
beseelt. Wer ouS den Provinzen nach Athen kommt. Versichert hoch uud 
heilig, das Volt se» überall zum Kriege freudig bereit, die Regierung 
brauche ihn nur zu ertläien und l00.V0l) Griechen, die ihre eigenen 
Waffen habt»», würden an die Grenze eilen, ohne daß es die Regierung 
einen Heller tosten würde. Sie brauche nur einige Tausend Mann regu» 
lärer Truppen zu bewaffnen, sür die in den Zeughäusern genug Gewehre 
und Rüstungen vorhandtn sind. daS llebrige werden die Rationalgarde 
und die Freiwilligen thun. In die erstere ist wirklich ein sehr feuriger 
»nilitärischer Grift gefahren und selbst Jene, die früher die Saumseligsten 
lvarcn. drängen sich jetzt mit Eifer zu den Waffenübungen. Auch die 
giiechischtn Mairojen bekunden eine ungeheure Kriegslust; »vohl fehlt 
e5 an Schiffen und Kanonen aber die Heißblütigen kehren sich nicht 
daran und dtc Lorbern, die der „Arkadion" und die „Enosis" gepflültt, 
lassen die griechischen Seeleute nicht schlafen. Auch die Regierungsor-
gane blasen seljr stark in die Kriegstrompete und wenn uicht alle Anzeichen 
tlügen. scheint die Regierung entschloffen zu sein, falls ihr der Kongreß 
nicht einen Vorschlag bietet, mit dem sie beschlvichtigend vor die Ration 
treten könnte, der Pforte dtn Handschuh hinzmverfen. 

Die Tochter des Mchers. 

Von R. Htigtl. 

(10. Fortsetzung.) 
.»Arme Amanda!" flüsteite Michaelis. atS tie bescrlte <llagt ver­

stummt war. 
Der gutmüthige Baron aber sagte gerührl: ..karblou — ttitjiiul-

dige. Cm»na! »nir g»fällt l'as Lied, uud d^)S Mädchen hat »inen 
Bortrag, der mich alten Soldaten zum Weinen br.ngen köl'Nte!" 

Die Geueraliu znckte die Achtel. „Kennen Sie Madeinoiselle Gün-
ther vielleicht itäher?" wandte sie sich gl ichgültig an Michaelis. 

„Zu dienei». meine Gnädigste." erividerte dieser »nit seinem funslen 
Lächeln um den Mund. „Fräulein Günther ist nieiite Mündel." 

Run tvar es au der Baronin, veilegen zu lverden. 
Aber der Arzt brachte sofort das Gespräch aus einen andern GegkN-

stand und schien sür die Fortsetzung der Gesangsübungen über ihnen keine 
Aufmerkfamkeit zn haben. Bald darauf empfaiil er jich. — 

Ein Garten trennte daS Ha»»s Von der Strasje. Diese zog sich den 
königlichen Park entlang. Wenige Schritte vo»n Gartrngitter »nülti^ete 
eine der zahlreichen Querstraßen. An dieser Ecke »nachte Doktor Michaelis j^alt 

Er harrte nicht l^inge. Bald wandelte ihtn die wohlbekannte, zierliche 
Mädcheugestalt entgegen. Ihre Kleidung war von dunkeln Ftulien uud 
ärmlich; das Gesicht verdeckte der Hutschleitr. Sie schritt ohne Hast, aber 
auch ohne 3ntcres1e am Straßengetriebe dahin. 

Michaelis trat ihr in den Weg. 
„Amanda!" sagte er tief bewegt und hielt dc»n Mädchen dic Hand 

entgegen. Ihre Augen blickten erschrockel» unter dem Schleier auf. dann 
hörte man eiiien lanten Aufschrei, ein leiscS Weinen, und schluchz nd 
küßte Amanda die Hand deS Greises. 

9. 
Seit jenem Abend, jenem unglücklichen Abend nach Günthers Be. 

gräbniß. war der Friede aus dem Paftorhause g,»vichrn. Richt daß 
hestige Austritte ztliischen Mutter nnd Sohn erfolgten l Mit stillschweigen-
der Uebereinkunft ivard A»nanda'S Name nie mehr genannt. Aber trotzdem 
lag ein Bann aus dem Hause, ein Schatten auf Allen, welche darin aus-
und eltt..jttg.n. Wer früher kummerbeladen die Schivelle betrat, verließ 
sie wohlberath n. getröstet und erheitert. Das tvar vorübcr! Wohl übte 
Sieinljold mit demselben Eifer seine Pflicht, aber nicht mehr mit dem 
gleichen Segen! Ach. wie schlver auch erschienen ihm jetzt diese Pflichten; 
er mußte zum Gebet, zur Flömmigkeit ermahnen, ivährend sein eigen 
Gebet vergiftet wai. Den»» ob er vor der Gemeinde oder in Einsamkeit 
den Geist zn Gott erhob, iinmer blieb es beim ohnmächtigen Versuch 
Die Lippen beteten, allein die Gedanken stürzten vom Himmel znrück nnd 
iriten Mit vcrzivtis'lungSvoller Hast ans Erden und suchten und verfolgten 
NN Mädchenbild; nicht das liebliche, heitere Mädchen, das einst seine 
Stunden versüßte, sondein ein Weib. arm. heimattos. Kummer und Elend 
preisgegeben — von ihm. 

Von d^r Kanzel herab starrten seine Augen auf den leeren Platz, 
lro sie einst lailschcnd saß. und sein Geist zauberte die blaffe, abgehärmte 
Geslall hin. Wenn er den Bund eineS jungen, glücklichen Paares segnete 
nnd sie zur Trrnc in Freud' uud Leid, im Glück und Unglück, im Leben 
und Too ermahnte, brannte ihn der Gedalike an seine Treue, die Leid 
und UNt,Iück nicht überdauerte! Wenn er Jemanden begrub, führte der 
Weg am Gnib deS ManneS vorütier. dessen Tochter er daS Herz brach 
und die zu licbrn er dennoch nicht atifhören kann. Sein Amt. ehedem 
sein Ctolz. war jetzt sein Fluch; er wurde blaß und elend unter diesen 
Qualen, »rie daS Mädcht»»bild. das ihn bei Tag und Nacht Verfolgte. 

Niemand in der Stadt wußte von Amanda'S Schicksal seit ihrem 
räthselhoften Verschwinden. Niemand sprach von ihr in Reiuhold's Gegen-
lvart. Doktor Michaelis, der nach der erzählten Unterrednng das Pastor-
ljauS und seine Bewohner hartnäckig mied, zog im Frühling für immer 
von hinnen. Nitd Reinhold sah in seiner Abreise — seit Günther's Tod 
im träge»», glatten Fluß deS Kleinstädterlebens daS einzige Ereigniß s 
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Räch dem Gesktzentwurf über die Volksschule wirb die Gesetzgebung 
de» Laudes bestimme«, welche Nebeubeschüstiguag mit dem Lehramte 
vereiabar. 

Die Leidensgeschichte diese» Standes kann nicht kürzer, nicht treffender 
gsschriebeu werden, al» mit diesen Worten. Die Gesetzgeber gestehen: 
da» Einkommen der Lehrcr al» solcher ist derart, daß sie Nebenbeschüsti-
gung suchen müssen, um nur leben zu können — die Gesetzgeber geslehen: 
da» Einkommen der Lehrer als solcher wird auch künstig noch derart sein, 
daß sie entbehren und darben oder sich auf Nebengeschaste verlegkn müssen. 

Betrachten wir diese Nebenbeschästigungkn etwa» näher. DaS Orgel-
spiel ist mit dem Lchramte vereinbar, wenn nur nicht die Schulstunden 
verkürzt werden. Mehner. Diener deS Pfarrer», Diener der PsarrcrSköchin. 
Aufwärter und Spaßmacher an ^irchweihtafelu der Geistlichkeit. Geiger in 
Bauernkneiptn. Nachtwächter. Schweinchirt ... da» Alle» sind Schul-
Meister aus dem Lande schon gewesen — sind e» mit Au»Nt,hme der zwei 
letztgeaannten Würden noch heut zu Tage! Welche dieser Nebenbeschästi-
gungen wird denn da» Lande»gesetz erlaulten? 

In den Städten ist die beinahe einzig mögliche Rebenbkschästignng 
de» Lehrer» Unterricht außer den Schulstunden und glauben wir. daß die 
Gemeinden nur diesen Unterricht im Auge haben, wenn sie die Lehrer 
kärglich bezahlen ; die Knauser und Knicker vergessen aber, daß der Niben» 
Unterricht desto seltener ertheilt wird, je mehr die Schule selbst ihren 
Zweck erreicht — und Hebung de» Schulwescn» ist ja doch da» Ziel, 
welche» nicht allein die Gesetzgeber, sondern auch die Gemeinden erstreben. 
Gesetzgeber und Gemeinde arbeiten dem Zwecke der Schule entgegen, wenn 
sie den Lehrer auf diese» Nebeneinkommen anweisen. Der Rebenunterricht 
ist durch d»e Befähigung, durch den E,f,r de» Lehrer» bedingt. Während 
der Schuldienst ihm sicher ist. fall» er denselben nur nicht vernachlSffigt. 
muß e» dem Rebenunterricht die größte Aufmerksamkeit widmen, da ja 
die Fortdauer de»setben abhängt vom Eifer der Bethätigung. Wenn die 
Rebenbeschäftigung trotzdem nicht zur Hauptsache mrd und die Liebe de» 
Lehrer» zur Schule nicht erkaltet, so haben wir e» nur dem Pflichtbewußt' 
sein de»selben zu verdanken. keine»weg» aber dem Gesetzgeber und der 
Gemeinde. 

Die Schule al» Erzieh«ng»anftalt sür die Jugend muß dem Lehrer 
die Ausgabe de» Leben» sein, de» besten Streben» — dem Staate die 
wichtigste Einrichtung. Boa der Schule geht die allgemeine Bildung de» 
ganzen Volke» au» — die Kräftigung de» Geiste», die Befähigung zur 
Arbeit, die Eistarkung de» Staate» zur wahren Großmacht. H.:bcn die 
preußische« Schulmeister un» bei Königgrätz geschlagen, so muffen die Lehrer 
Oesterreich» diese Schalte au»wetzen, die Wiederkehr elne» solchen Tage» 
verhüten. Der Staat, der leben will, muß die Männer leben lasten, 
deuen er seine Jugend anvertraut, seine Freude, seiue Hoffnung. Die 
Gesetz^^ebung Oesterreich» und seiner einzelnen Länder, die Vertretungen 
der Gemeinden haben die heiligste Pflicht, die Lehrer der Volksschule 
wirthschastlich vollkommen sicher izu stellen. 

Lermischte Nachrichten. 
( V e r t h  d e r  B u c h s ü h r u n g )  D a »  n e u e  l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e  

Wochenblatt für Süddeutschland bringt ein anziehende» Beispiel von dem 
Werthe geregelter Auszeichnung im landwirthschaftlichen Betrieb. Äm 
Allgäu hat man u. A. dadurch herausgefunden, daß jetzt die Käsere, flch 

nicht die Befreiung von einem unbequemen Widersacher, sondern da» Hin» 
schlvinden der letzten Hoffnung, die Geschichte seine» Herzen» jemal» ver-
söhnung»voll zu schließen. Die Snperintcndentin jedoch, die kluge, stolze 
grau, verlor trotz der blassen Wangen, trotz der zunehmenden Düsterkeit 
ihre» Sohne» die Zuversicht zur Hkilkraft der Zeit uicht. Wa» sind ihr 
unsichtbare, unblutige Wunden! Warum soll der Schmerz um ein arme», 
kindische» Mädchen nicht zum Schweigen gebracht werden können? Hat 
sie selbst doch Eltern und Gemal verloren und ist anfrecht geblieben! 
Manchmal blickte sie ihren gromgebeugten Sohn fast höhnisch an. indem 
fte daran dachte, lvie ander» sie eineu so nicht»sagenden. erbärmlichen Fall 
wie Herzweh zu verwinden wußte! 

Die Schatten, lvetche aus dem Psarrhau» ruhten, wurden immer 
finsterer. Selbst der Kanarienvogel in Reinhold'» Wohnstube schien von 
der Schweigsamkeit angesteckt. Et saag nur selten mehr. Verstummte zu« 
letzt ganz und lag eine» Morgen» todt im Bauer. „Du hast ihn in der 
letzten Zeit zn süttern vergessen!" sagte trocken tie Superinterrdentin. 

De» Rendanten Sterbetag jäljrte sich. Frau Reinhold saß wie ge-
wöhnlich am Fenster, la» in der Bibel oder blickte aus den stillen Platz 
hinab. Ihr Sohn aber ließ sich durch die Magd entschuldigen, schloß sich 
i« seine Stube eiu und erschien nicht zu Tisch. „Wegen der Günthel!" 
dachte sich die Greisin, voll Entrüstung über die Sentimentalität der 
Männer. 

Er saß über Aktenbüudeln. welche Gemeindesachen betrafen. Doch 
bemülite er sich vergeben», seine schwermüthijzen Gedanken durch Arbeit 
fern zu halten. In der vierten Stunde de» Rachmittag» lvars er die 
Feder sort und eilte in » Freie. 

Roch war in diesem Jahr kein Schnee gefallen. H-ute wirbelten die 
ersten Flocken, zergingen jedoch, sowie sie den Boden berührten. Ein 
stürmischer Wind wehte über die kal)len Gefilde, und ruhjo» flogen die 
Wolken Auf Feldwegen umging Reinhold die Stadt, nm den Krüm­
mungen de» FlufseS nachzuschreiten, bis zum Hügel, welchen da» fürstliche 
Schloß krönt. Auf der Heerstraße kehrte er zurück. Auch auf ilir war 
e» menscheneinsam wie auf d.n Fildern, einsam, aber nicht sriedcvoll. Irn 
Winde»blausen ächzten die Alleebäume und raschelte da» dürre Laui». 
hungrige Elstern hüpften über den Weg oder saßen auf dem Geüst; ein 

besser lohnt al» die Viehzucht. Eine Kuh nämlich liefert Quart 
Milch zu S kr., also in 3 Iahren 300 fl. und verzehrt dabei 270 Ztr. 
Futter, verwerthet also den Zentner zu 1 fl. 7 ke., ivährend eia Stück 
Jungvieh in 3 Iahren 200 Ztr. braucht und uur um Ibv fl. zunimmt, 
also den Zentner Futter nur zu 45 kr. verlverthet. 

( P r e u ß e n »  K r j e g » f o f t e n  i m  J a h r e  1 8 6 6 . )  W a »  d e r  
1866er Krieg Preußen gekostet und wie e» diese Kosten gedeckt hat. da» 
geht au» fönender Rachricht hervor, ivelche in Berliner Blättern zu lese« 
ist: „Zur Deckung der Kriegskoften im Jahre 1866 find bestimmt: 1. 
der Verivaltungsülierschuß von 186S mit 12.824 Thlen.. 2. aü» dem 
Staat»schatze 20.029,068 Thlr.. 3. au» dem Berwaltung»überschuß von 
1866 7.98S.267 Thlr.. 4. vcrtrag»mäßige Krieg»koftea'Entlchädiaungen 
ÜÜ.634244 Thlr.. 6. sonstige Einnahmen au» Anlaß de» Kriege» 
104.202 Thlr.. 7. Erlös auS den Effekten der General-StaatSkasse 
17.832.131 Thlr . 8. auf den Kredit von 40 Millionen sind vereinnahmt 
39.491005 Thlr., ; Summa: 146.068.464 Ti»lr. — Die Au»gaben be-
trugen: bei der Militärverwaltung 81.750.070 Thlr., Herstellung von 
Tel grapl)cn.Llnien auf dem Kriegsschauplatze 60.566 Thr.. Vergütung 
sür Kritg»leistungen 6110.683 Tlilr.. zur Dotation de» Staat»schatz»» 
27V» Millionen. Zuschuß sür Marinezivecke 4 483,100 Thlr.. Kosten für 
da» Erinnerung»kreuz 100000 Thlr.. zur Dotation 1'/, Millionen, Ent­
s c h ä d i g u n g  a n  O l d e n b u r g  1  M i l l i o n .  g e h e i m e  A u » g a b e n  
729.096 Thlr.. Zahlung au» den Abrechnungen über da» bewegliche Ver» 
mögen des vormaligen deutschen Bunde» 2.144 743 Thlr.. Enlschävigunaen 
au die Depossedirten von Hannover und Rassau 24.861.110 Thlr. u. s. f. 
und in Summa 150 867,262 Thlr. Auf den Pferde Ankauf zur Mobil-
machung tvurden verwendet 10.083.223 Thlr." Un» ist der 1866er 
Krieg leider viel thenrer zu stehen gekoii>men. 

( D i e  F a h n e n  v o n  1 8 4 8 ! )  O e f f e n t l i c h e  B l ä t t e r  h a b e n  j ü n g s t  
von der verinißteu Fahne der Brünner Rationalgarde erzählt. Die Rach­
forschungen. tvelche bisher vergeblich geblieben, ivurden trotzdem mit 
wackerer Ausdauer sortgesetzt. Dabei ergab sich zuvörderst, duß auch an­
dere solche Fahnen au» dem Sturm- und Drangjahre abgängig find. 
Zugleich aber erhielt man — ivahrschclnlich höherenoltS — die Nachricht, 
daß im 3al»re 1852 in einem Hosraume de» Wiener Zeughause» die 
sündigen Frclheit»fahnen. al» ob e» leibhastige Ketzer gewesen, auf eine« 
Holzstoß geworfen und verbrannt worden. Da» Berschtvinden von Fahnen 
ist damit erklä't: wir bedauern, daß wir nicht» Nähere» über den Ber-
austalter dies r Bei brennung von Banitern s^^^en können. Wir wollen 
indessen froh s in. daß in Zeiten, wo man Blutrichter der Inquisition in 
den Heiligcnst uid e: holten. Natt der Menichen nur mehr d e Fahnen ver­
brannt werden. Dcr Fortschritt ist ein auffallender l 

( R e b e n b a h n e n  d e r  S t e i e r m a r k . )  D a »  H a n d e l s M n i f t e r i u m  
hat dem Grafen Franz v. Meran nnd Genoss n die Bewilligung zur 
Vornahme technischer Vorarbeiten für die HtifttUung von Nebenbahnen 
in der Steiermark auf die Dauer eines Jahre» ertheilt. und zwar: 1. 
für die Linie Leob^n Bordernbera; 2. eine Berbindnng der Graz Köflacher 
Eisenbahn mir a) Premstetten Pöl»-Rading-St.glorian oder b) Söding-
Ttainz.Florian n.ich Frinenthal-Leibenfeld »St.PeterEibi»ivalo; 3. d»e 
Linien Leibnitz-Haag EibiSwald; 4. Spiefeld-Ober-RadkerSbnrg.Luttenberg; 
5. Radker»b«rgFeldbach-Glei»dorf. 

Marburger Berichte. 
(Zum Zweikampfe in der Reite rkaser ne.) Die Ver« 

anlajlung zu dem Zlveikampfe. über den wir im letzten Blatte berichtet, 
war folgende: Herr D. trat dem Hußarenlientenant G. au» Pöltschach 

Schuß klang vom fernen Wald her. und fie flogen kreischend feld« 
ein wärt». 

Reinhold gedachte der Nacht, da er mit dem Doktor diesen Weg 
zum kranken Günther eilte. „Da» war der Dunkelheit Anbruch." sagte 
er. „O, wa» ist de» Merischcn Selbstvertrauen und Zuversicht auf geistige 
Errungenschaften, wenn de» Leben» Stürme über ihn kommen! Wie 
ruhig in der Gewißheit m ineS Glauben» folgte ich früher den Speku­
lationen de» Verstände»! wie belächelte ich da» vergebliche Mühe» der 
Philosophen, die letzte Frage nach de» Weltlauf» Urgrund und Atel zu 
lösen! Jetzt drängt mir da» lebendige Schicksal die Fragen auf: Was 
ist Glück und Unglück. Recht und Schuld? und meine Glaubensseligkeit 
schwinde», mein Herz schwankt in Zweifeln! Priester müssen glüÄich 
sein. — )a. wenn mein Schmerjen»kampf nnr eine Prüfung wäre! 
Aber ich habe bereit» geivählt. Recht oder falsch — mein Herz ist sürder 
nicht mit meiner Pflicht." 

Er näherte sich dem Kirchhos. Nach kurze« Zaudern schlug er den 
Seitlnpfad dahin ein. Schon war die Nacht angebrochen, und am Him­
mel kämpfte da» Mondlicht mit dem Gewölk. In raschem Wechsel 
huschten Licht und Schatten über da» Todtenseld, da» der Pastor gesenkten 
Haupte» jetzt langsam durchschritt. Günther» Grab lag am Ende des 
Todtenackers, am eingrenzenden, altersgrauen Gemäuer Schon stand 
Reinhold dicht dabei, da riß wieder der Golkenschleier, und in der Mon« 
de»helle sah Jener plötzlich eine verhüllte Gestalt sich erheben nnd ihm 
abwehrend den Arm entgegenstrecken. 

„Szybyl»ki!- ries Reinhold überrascht. 
„Ja. Szybyl»ti." erwiderte der einsame Friedhof»gaft. „Ich habe 

ein Recht, heute «»n diesem Grabe zu knieen. Wa» aber wollen 
Sie hier?" 

„Mit Ihnen gemeinschaftlich beten." sagte der Pastor verwirrt und 
niedergeschlagen. 

„Ich habe keine Gemeinschaft mit Jhnen.^' versetzte der Andere, 
„und uuch der hier unten hat nicht» mehr mit Ihnen gemeit». Sie sind 
hier dem Tobten »vie dem Lebendigen eiu Aergerniß." 

„SzybylSki !" 
„Gehen Sit!" rief dieser unw'llig au». „Sie trennten sich von 



während des Tanzet nnabnchtlich auf den Fuß und .'entschuldigte sich;l 
Herr G.. der sich i« rosigster Stimmung befand, sagte: ..O ich bitte. eS 
war mir ein Vergnügen." woraus Herr D. im gereizten Ton entgegnete: 
„Das Vergnügen war meinerseits " Nach dcm Tanze begab sich der 
Lieutenant in d^s Nebenzimmer; Heir D. solgte ihm und sprach von 
Anmaßung und Beleidigung. waS Herrn G. bewogen haben soll, zu er-
widern: „Wenn Einer dieS sür eine Beleidigung ansieht, so muß er ein 
Esel sein." Her» D. war dcr fordernde Tbeil. Als beim zweiten Ganne 
der Lieutenant am rechten Arme leicht verwundet wurde und Blut floß, 
erklärten die anwesenden Offiziere: „Nuu sei es tjtnng"; Herr D. bestand 
jedoch ans d»m dritten Gange und wurde am rechten Arme so gefährlich 
verwundet, daß man jetzt wrgrn tes großen Blntverlustes an der Rettung 
seines Lebens zweifelt. 

( S i t z u n g  d e s  G e m e i n d e a u S s c h u s s e s  v o m  2 1 .  J ä n n c r )  
Herr Stampft. Berichterstatter dcr Abtheiluug. wiederholt den Antrag, die 
Besoldung deS ersten Mädch'nlehrerS auf (»00 fl, jene des zweiten aus 
övv fl. zu erhöhen. Die Billigkeit verlange eS. diese Herren mit den 
Lehrern der Normalhauptschule gleich zu stellen. Herr Mohor will den 
Gehalt der Lehrer belassen, wie er ist. so lange dieselben nicht selbst rinc 
Ausbesserung fordern. Die Lehrer können durch Privatunterricht einen 
Nebenverdienst sich verschaffen. Der Bürgermeister. Herr Joscph Bank.»« 
lari. befürchtet, daß die Lehrer weggehen. sallS man den Gehalt nrcht <r-
höhe. Herr Stampft bringt zur Kenntuiß. daß bereits zwei Mädchen­
lehrern vortheilhastere Antrüge gemarU worden. Ueberall werdrn die Ge-
halte der Lehrer ausgebessert. Marburg könne nicht zurückbleiben. H rr 
Baron Nast befürwortet den Antrag der Abtheilung: Es sei durchaus 
nicht glelchgiltig, welche Lehrer man habe ; tüchtige Lehrer müssen «vir fest 
zn halten suche»; der beständige Wechsel sei sür die Erziehung und sür 
den geistigen Fortschritt nachteilig. Der Autra.t wird angenommen 
Die fünfte Madchrnklaffe. die versuchsweise gegründet worden, zählte im 
verflossenen Jahre nur einige Schülerinnen; Heuer wird sie von fünfzehn 
Mädchen besucht. Den Unterricht ertheilen Lehrer der Mädchenschule 
Die Verhandlung über die Frage, welche Belohnung ihnen gebühre, führt 
zu dem Beschluß, den beidrn Lehrern, die im verflossenen Jahre i« dieser 
Klasse thätig waren, hundert Gulden zu geben; die Vergütung für dieses 
Jahr soll nach Ablauf desselben festgesetzt werden. Bei dieser Verhand­
lung zeigt Herr Perko sich als Gegner der fünften Klaffe ; Herr Mohor 
beantragt, dieselbe soll eingeben, wenn die Zahl der Schülerinnen aus zehn 
oder fünf herabsinke. Herr Stampfl macht aufmerksam, daß es in An« 
kunst keine anderen als sechtklassig« Volksschulen geben dürse. Die Lehrer 
müssen den Unterricht eUheilen, anch wenn dir Klasse von Wenigen nur 
besucht wird. An den Hochschulen gebe es auch Kollegien, die sehr wenig 
Studenten zählen und dennoch werden die Professoren angestellt und besoldet. 
Der Hr. Bürgermeister erinnert, daß ja Heuer dieZahl der Schülerinnen beträcht-
lich zugenommen und hofft, im nächsten Jahre werde sie noch mehr steigen. — 
Die Südbahngeselljch^st erhält die Bewilligung, im Kärntnerbahnhof eine 
amerikanische Einübe baucn zu dürf»n. — Hnr Oberst Pongraz ersucht 
um Verbesserung und B leuchtung des Seitenweges, dcr am s. g. Kar. 
ner'schen Stock vorüber nach der Kaserne führt. Die Gemein bevertrctilNt! 
bedauert, in der Hauptsache nicht entsprechen zu können, da der sraglich. 
Weg kein öffentlicher sei; die Reinlichkeitspolize» dangen soll strenge ihres 
Amtes walten. Herr M. köjchnig fragt an, ob die Gemeindevertretung 
»icht Willens, sein Haus neben der Eisenbahn Behufs Einquartierung der 
Soldaten zu kaufen. Die Versammlung verneint: daS Gebäude sei zu 
entlegen und besitze die Gemeinde neben der Dampsmühlkaserne nahe der 
Eisenbahn einen großen Bauplatz, der nöthigenfalls benutzt werden könne.— 
Der Gehalt d,S Gemeindekassiers Herrn Wagner wird auf 600 fi. erhöht. 

namentlich weil die Einhebung der Zlnskreuzer die Arbeit vermehre. — gu Mit-
gliedern des SparkasseauSschuffeS werden gewählt die Herreu : Pachner Roman 
d. ä.. Joseph Vnndsam. Böhm. Ogriseg. Herzog. Baron Rast und Kolletnig 

(Allgemeine Arbeiterversammlung.) Heute Nachmit-
tag deci Uhr wird im Gasthofe zum Erzherzog Johann eine allgemeine 
Arbeiterversammlung abgehalten; Gegenstand der Verhandlung ist die An-
stimmung zum Gesuch deS zehnten Wiener ArbeitertageS an den Reichs-
rath. betreffend die Koalitionsfreiheit und die Aufhebung der AwaugS-
genossenschaften. 

( A r b e i t e r b i l d u n g S v e r e i n . )  H e u t e  R a c h m i t t a g  v i e r  U h r  
findet eine Versammlung dieses Vereines im Gasthofe znm Erzherzog 
Johann statt und wird u. A. auch Herr Professor Rieck einen Vortrag 
halten über die Verfälschung der wichtigsten Lebensmittel. 

Letzte Pvst. 
Am nSchste« Mittwoch sollen i« Herreuhaufe die VerH»«b-

lungen über das GchVnraericht deginue«. 
Der Vrlmas von Ungarn hat eine« Hirteubrtef gegen die 

Wahldewe^ng der Äußersten Linke« erlassen. 
Die Konferenz erwartet die Antwort der grßechtfche« Ne« 

gierung noch tm Verlauf diefer Wsche. 

Et«gesa«dt. 
Unser geschätzter Gast. Herr Bergmann, wird Montag den 2S. d.M. 

wie der berühmte Kunst und auch E. Devrient gethan. an eine« 
Abende und in einer Person in Schillers „Räubern" die Rolle des 
Franz und Karl Moor zugleich spielen. Dieser Abend wurde dem 
jungen Künstler zum Benefize bestimmt und hoffen wir. daß der Besuch 
dieser interessanten Borstellung ein zahlreicher sein werde. 

Ein Freund des Theaters. 

Et«g»fa«dt. 
Die ganz »«ubertroffen«« Malz«Extrakt»Erzeugwiff« 

der WilhelwSdorfer Malzpr»d«kte>»fabri?. 

Mit der Rauhheit des Winters mehren fich die Leiden uuserer Kranken. 
Verjchlimmerungeu treten ein. denn Wind und Kälte werden sodauu die 
unerbittlichen Feinde des Körpers. Gegenüber solchen Heimsuchungen 
g i b t  e s  i n l b e s o n d e r s  f ü r  B r u s t k r a n k e  u n d  L u n g e n l e i d e n d e  
k a u m  e i n  b e f f e r e s  u n d  e r f o l g r e i c h e i e s  M i t t e l s ,  a l s  d a s  M  a l z - E r t r a k t .  
d i e  M a l z e x t r a k t - B o n b o n s  u n d  d i e  M a l z e x t r a k t - E h o k a -
lade aus der rühmlichst bekannten Wilhelmsdorfer Malzprodukteu-
sabrik (zu beziehen in Marburg durch Herrn F. Kolletnig in der Tegett-
hofstiaße.) Es ist eiue von Tausenden anerkannte und weithin gewitr-
digte Thatsache, daß die Wilhelmsdorfer M alz extra kt-Er­
zengnisse mit anderen Erzeugniffeu iu Bezug aus Echtheit und 
vorzügliche Qualität auch keinen Vergleich zulassen, fich ihr Verbrauch 
fortwährend in ganz außerordentlicher Weise steigett. und nicht Wenige 
durch einen rechtzeitigen nnd anl^ aue r ndeu Gebrauch der­
selben ihre bebrohte Gesundheit vollkommen zurückerhalten. P. 

diesem Mann, von seinem Kind und seinem Unglück. Es ist kein Platz 
für Sie an Günther s Grab." 

Eiu Seufzer entrang sich Reinhold's Brust. „Wenn Sie wüßten!" 
sagte er und fuhr mit einer Hand über die feuchten Augen. 

„Herr!" fuhr Szybylski heraus. „Sie reden sich ivohl ein. Sie 
seien der Unglückliche? Amanda hat wohl Sie getränkt. Sie verlassen? 
In der warmen Stube, in Hülle und Fülle sitzend den Märtyrer spielen, 
das kaun Jeder. Ein Mani^ aber — hören Sle. ein Mann! ^ wtttde 
gegen das Unglück ankämpfen, würde trotz Mutter nnd Konsistorium 
dorthin gehen, wo dieses Todlen Tochter ist. und deS Baters Schuld ale 
sein besserer Sohn vergessen machen. Eo lange Sic ta» nicht tdun. habrn 
Sie kein Recht, hier zu knieeu und zu weinen. Ich lviederhot' es. k'in 
Recht! Ihre Mutter hat vor Jahresfrist meine gutmüthige Schwäche auS-
gebeutet uud verratheu; Dank dieser Lehre, bin ich jetzt kalt und hart 
geworden. Verlangen Sie also nicht Mitleid von mir. soiidern gehen Sir l" 

„Szybylski." sagte der Pastor erregt. ab<r ohne Zotu; „leicht war' 
es mir. mein Recht, hier eines Jeden Recht, zu iichaupten; aber die 
Ruhe der Todten ist mir heilig. Freiwillig trete ich daher zurück; vcr-
sithnt einst, hoffe ich. iverden Sie mir üi-er diesem Hügel die Hand rrlchcu. 
Leben Sie woi!l!" Er ging. 

Szybylski sah dem Prediger finster nach, bis er zwis^en den Grab-
malern entschwunden war. dann beugte er wiederum sein Haupt zu 
Günthers Grab nieder. 

„Ich," flüsterte er, „ich habe Dein Kind geliebt." 

10. 
Es Ningelte. 
„Das ist Amanda." sagte der Arzt nnd kehrte an seinen ArbcitS 

tisch znrück. 
Es war der ztveite Weihnachtsabelid seit Günther s Tod. Konnle 

Doktor Michaelis vor Jahlcssrist von seinem Gemach frei über iveite, 
stille Schneefelder blicken, an deren Horrzont nur als schmaler, diinkler 
Streif mit »veniti Lichtpunkten sich ein Städtchen erhob: so sab er heilte 
dagegen in eiiie engbegrenzte. aber um so lichtere, bunte Welt. Unter 

sein u Fenstern dehnte sich mit schneebedeckten Lindenreihen der Hauptplatz 
d<r Rrstdenzstad» aus. Die GaSlaternen und glänzend erleuchteten Schau-
läden verbreite» Tageshelle. Im Gegensatz zu der stillen Weihnacht aus 
dem Lande wogt und rasselt es hier rastlos dahin. Kein Augenblick läßt 
die Lust unerjehüttert; tausendfältige Töne durchkreuzen fie; das Summen 
ter durcheinander schwirrenden Fußgänger, das Gekreisch der Verkänfer. 
das Rollen der Wagen wächst zum sinnbetäubenden GetöS an. das in 
der Höhe wied.r in einkm gewissen, eintönigen RhythmnS zusammenschlägt, 
wie der Welleugejang des Meeres. 

Den greisen Gelehrten stört es nicht. Eine laue, leicht geivürzte 
Lust ivallt durch s erhellte ZiMMer. das nicht so grob und hoch wie jenes 
t'us dem Schloß, dafür aber wohnlicher und einheitlicher ausgestattet ist 
Än den Ecken steigen aus breitblatterigen Pflaazengruppen iveiße Statnen 
empor. Schränke und Spinden sind spiegelblank, uud daS mannigfache 
Aunst' und'»lintzgeräth geordnet und geschmackvoll vertheilt; gestickte Kissen 
schmücktlu Lopha und Stühle; aUül»eralt thut sich das mondenlange 
Walten eincS sinnigen Frauenwesens knnd. Wachskerzen brennen aus 
dem Tisch, der Schein der Studierlampe aber sällt auf deu alten, unver­
besserlichen Schreibtisch, unter dem der Pudel schläst. 

Das Zimmer hat zwei AuSgäuge. einer führt aus den Flnr. die 
zweite Thür in eine Flucht von Zimmern. I« Hiutergrund der Äube 
liefindet fich ein Alkoven, er ist dnrch einen schweren, branneu Vorhang 
verdeckt. 

Geräuschlos trat Amanda aus dem anstoßenden Gemach ein. zögerte 
an d^r Schwelle ein Weilchen und betrachtete — Verehrvag und Krudes-
liebe im Blick — den greisen Mann, der ihr ein zweiter Vater ward. 
Dann trat fie näher und legte saust die Hand ans seine Schulter. „Darf 
ich Sie stören?" sragte fie. 

Es war ein anderer Mensch, der jetzt ans seiner gebückte« Haltung 
sich ausrichtete und zum Mädchen emporsah; die Denkersalten auf der 
Stirn glätteten, die Atigen belebten sich, und ein wahrer Lichtstrom von 
Güte und Behagen verjüngte sein Gesicht. „Du störst mich nie. «ein 
Kind." sagte »r und nadm die Hand, die auf seiner Schulter ruhte, eine 
Hanv. weläie nicht immer so weiß und fein, sondern von harter Arbeit 
und Frost einst roth und rauh geivesen ivar. (Schluß folgt.) 



GtschästSbtrichtt. 
M i r b u r a ,  2 3 .  J ä n n e r .  ( V a c h  e n m a r k t ß b e r i  c h t . )  v e i z e n  f l .  4 . 2 0 .  K o r n  s i .  

3.—. G«rfie ff. o.—, Hafer ft 1.90, Ku?u?uß fi. S.90, Heiden fl. 8.—. Hirsebrein fl. 
4.»0. ErdApfel fl. 0.pk» pr. Netzen.^ «indfleisch 26 kr.. Aalbsteisch 28 tr.. Schwein, 
ßeifch lung SS tr. vr. Pfund. Holz, hart 86« fl. 0.-. 13« fl. 4.—. detto weich 30« 
fl. o.—. lS- fl. 3.20 pr. Klafter. Holzkohlen hart fl. 0.70, weich fl. 0.K0 pr. Meßen. 

fl. o.—. Stroh. Lager, fi. 0.—. Streu, fl. 0.- pr. Centner. 
P e t t o  u ,  2 2 .  J ä n n e r .  ( W o c h e n m a r k t s b e r i c h t . )  W e i z e n  f l .  4 . — .  K o r »  f l .  
Gerste fl. 2.40. Hafer fl. 160. Kukurutz fl. 2.60. Heiven fl. 2.50. Hirsebrein 

fl. 4 40, Erdäpfel fl. 0.90 pr. Metze». Rindfleisch ohne Auwage 2ü, Kalbfltisch ol,ne 
Snwaae 26. Schweinfleisch jung 24 kr. pr. Pf. Holz S6" Hort fl. 10.-. detto weich 
fl. 7.— pr. Klafter. Holzkohlen hart fl. 0.70. detto weich fl. 0.75 vr. Metze". Heu fl. 
1.—. Stroh Lager, fl.v.70. Streu« fl. 0.6o pr. Centncr. 

Verstorbene in Marburg. 
Am 16. Jänner: Maria Kraß. Inwohnerin. 7S I. alt. an Altersschwäche. — 

Am 19.: Slifabeth Urschlak. Winzer»tochter. 6 I. alt. an Vräune. — Am 20.: Viktor 
Koks. Schreiber, 23 I. alt, an Lungentuberkulose. — Am 22.: Mar Manich. Dom 
Organiflenßfohn. 2 I. alt. an vräune. — Am 23.: Maria Arledter, Ingeniknrstochter 
S M. alt, an Lungenödem. 

Zwei Wägen: 

Mlrbarz. 
Dienstag den BS. Jänner >S«V: 

(61 

Anfang 8 Uhr. 

Wie vielfach und mannigfach die Krankheiten und Uebel des Mun­
de* und der Zähne auch sind, wie empfindlich und peinlich die Schmerzen, 
welche sie dem Mensoton verursachen, so hat doch, wie überall, auch 
hier die Natur und Wissenschaft der Aerzte Mittel, welche heilend und 
lindernd wirken. Unter diesen Mitteln, sowohl gründlich heilend, wie 
auch lindernd und schützend in seinen Wirkungen, nimmt das Anntlierln-
Nuiwaner des praktischen Zahnarztes Popp in Wien, Stadt, Bog­
nergasse Nr. 2, unzweifelhaft eine der hervorragendsten Stellen ein, seine 
segensreichen Erfolge (gegen Zahnschmerz jeder Art, lockere Zähne, 
Schwimme und Geschwüre im Munde, leichtblutendes Zahnfleisch, üblen 
Gerueh des Mundes, selbst Caries etc.) sind durch jahrelange, manuigfache 
Erfahrungen anerkannt, nicht allein bei Einzelnen, sondern auch (wie 
untenstehendes Attest bezeugt) in Vereinen und Krankenhäusern, wo es 
als ein allgemein wirksames Heil- und schmerzstillendes Mittel sich be­
währt hat und daher allen Leidenden seine Anwendung mit ßecht anzu­
empfehlen ist. 

A t t e s t .  E m p f a n g e n  S i e  m e i n e n  i n n i g s t e n  D a n k  f ü r  d i e  M e n s c h e n ­
freundlichkeit, mit welcher Sie den unter Pflege des Maria-Elisabeth-
Vereinea sich befindlichen armen Kindern beigestanden sind. Einige dieser 
Kinder waren vom scrophulösen Scorbut im Munde ergriffen. Ihrem heil­
samen Anatherin-Mundwasser danken die Kinder ihre gänzliche schnelle 
Heilung. Gräfin Fries. 

Präsidentin des Maria-Elisabeth-Vereines in Wien. 
Herrn Zahnarzt Popp, Wohlgeb. 

Zü~haben in: Marburg bei Herrn Bancalari, Apoth., F. Kolletnig 
and in Tauohmanns Kunsthdlg.; Cilli bei Crisper, in Baumbachs und in 
B a u s e h e r s  A p o t h e k e ;  S a u e r b r u n n  i n  d e r  A p o t h e k e ;  R a d k e r s b u r g  
J, Weitzinger; Mureck bei Kugler Sc Merlak; Warasdin in A. Halters 
Apotheke: Luttenberg bei N. Wilhelm; Rohitsch in Krisjjers Apo­
theke; Windisch-Graz in Ammerbachers Apotheke und bei J. Kali-
garitsch; Tüffer in der Apotheke; Windisch-Landsberg in Vassu-
fiks Apotheke. 28 

t vrootn ganz geschloffen mit Gla» und ein halbgedeckter Kalesch find 
billig zu verkaufen im Hotel zur „Stadt Wien" in Marburg; auch ist 
die,,Presse^^ und die „Tagespost" zu überlassen. 

Anfrage beim Tigenthümer daselbst. (4l 
Z. 14202. (ZV 

Exekutive Realttäten-Versteigerung. 
Vom k. k. BezirkS-Gerichte Marburg wird bekannt gemacht: Es «ei 

über Ansuchen deS Anton Str^schitl dnrch Dr.- Dntbatsch die erekntive 
Versteigernng der den Ehelenten Josef und Amalie Schneebacher gehöri­
gen, gerichtlich auf lZsW fl. geschätzten Realität E.-Nr. 232 »6 Mar­
burg bewilliget und hiezu drei FeilbietuugStagsabungen, u. z. die ^rste 
auf deu 26. Jänner, die zweite auf den 27. Febrnar, die dritte 
ans den 30. März 1869 jedeStnal Vormittags von l1 bis >2 Uhr in 
der dieSgerichtlicben AmtSkanzlei mit dem Anhange angeordnet worden, 
daß die Pfandrealität bei der ersten nnd zweiten Feilbietung nur um oder 
über den SchähungSwerth, bei der dritten Feibietnng aber auch unter 
demselben hintangegeben werden wird 

Die LitationSbedingniffe, wornach insbesondere jeder Lizitant vor 
gemachtem Anbote ein Vadium von IZl)0 fl. zu Händen der LizitationS-
Kommission zn erlegen hat, so wie daS GchätznngSprotokoll und der 
Grundbuchs-Extrakt können in der dieSgerichtlichen Registratur eingesehen 
werden. 

Marbnrg am 2V. November l868. 

Die Eroß-Ka»i)5atr Dampfmühie 
empiielilt idre ans 6vu besten OeresNea ereeu^en I-lAdl-
?roöulctv 2ur xeneiH^tvn ^busdwv. ^783 

WtvÄerlsK« dvl W^. 

Z. lS442. Edikt. 48 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird bekannt gemacht: 
ES sci über Ansuchen der Erben nack dem am Juli l8K8 zu 

Marburg verstorbenen HanS- nnd Reaiitätenbesther Martin Mlacker die 
Relizitation der Weingartrealität Bg. Nr. 94 nnd tt.) »ä Hellergilt 
Rothweiu um den AuSrusSpreiS per l 178 fl. bewiNiget uud zur Vornahme 
derselben die Tagsatznng auf den 

MV Jänner I««V 
Vormittags l1 diS t2 Uhr an Ort nnd Stelle der Realität ia Hraftje 
mit dem angeordnet, daß die LizitationSbedingnisse, GrnntbuchSertrakt »t. 
bei Gericht eingesehen werden können und diese Realität nur um oder 
über den EchätzungSpreiS Hintangegelen wird. 

Jeder Kauflustige hat ein 10-/^ Vadinm zu erlegeu. 
Marburg, am 2 t. Dezember 1^6?. 

Im schön dekorirten Tchmttterliilg-Salon, I. St«S, „Grib", 
wird heute den 24. Jänner 

tii Krqistt-KriUcht» 
arrangirt. Jeder zehnte Krapfen enthält ein Silberstück, wofür gebürgt wird.! 

Mvstt von einem besonders beliebten Streichorthester. 
Anfang 6 Uhr. - Entree 20 kr. 601 

WeingarteN'Berkauf. 
Wegen eingetretener Familienverhältnisse wird eine Weingarten« 

Realität zusammen mit 4 3och 46V'O. Kl.. wovon S Joch 157^/,„Q. Kl. 
RebeimruAd und 1 Joch 34^ O -Kl. Wiese mit Obst, das Nebriste Acker 
und Weide, mit einem Herrenhause und einer Winzerei, unter billigen 
Vedingnissm verkauft. — Der Weingarten liegt theilS in der Gemeinde 
Koschat, theilS in der Gemeinde Freidentgg, '/« Stunde von Marburg 
entfernt ; hat gute sonnige Lage, gute Bodenbeschafftnheit und ist gut bestockt. 

Näheres ist zu erfahren in der KanUei dcS k. k. Notars H?rrn Dr. 
Franz Radey in der Grazervorstadt zu Marburgs ^9 

Gin Gärtner, 
in aUen Zweigen der Gartenkunst, besonders im Anlegen ncucr geschmack» 
voller Gürten sehr geübt, versteht Landwirthschaft wie auch künslliche 
Handarbeiten und kann sich mit den empfelilendsten Zeugnissen auStveisen. 
sucht einen Dienst. Adressen bittet güligst: An ReUisch. p08te restante 
Laibach in Krain. (58 

» »««»inMlFraptr» 

Als b priimllkt «I> »« ?r. HtUer. 
t. k. Proftffor an der Wit»cr klmit. str «tlti» tchl 

Wilhelmsdorfer 
MchtkkM-Soubons 

g'ge» (ö74 

H«sten, HeiferVett ««d V-rschlet»«»». 

(Per ilarton l0 kr.) 
Feiner« 51ual. die groß» Schaidttl 24 kr., dit klnii« I? kr. 
Feinst« Oualität das zroße Glas KV kr., das kl«!»« SO kr. 

tsxlicli krisch» ewpLsIiIt 

SS2) (!ouliitor vis»ä-vis «lem Hotel Äolir. 
5 e ä o u  S o »  u -  u l l ä  k e i e r t  » ß  

8. VoIIiillsiill'8 pIlot«Kr«pllitieIl«r 8illv,i 
in ZNarburg (̂ tichls Zarten) 

ist von nnn an tkxliol» gcöffmt und eS finden die Attfnal)men 
ununterbrochen von V Uhr Früh bis S Uhr Nachmitttigs statt. (15^^ 

»«II»«« Vlvl»s»l« 
>!vr wiener Lslltner mit 3 ü. 50 kr. ist eu I>»ben bei 

 ̂Mt«N«tn>K In 

A » t  
Ich ersuche Sie hiermit mir 6 GlaK Mal)-E^akt nnd 1 Älas 

Vonbon » flir meinen Arennd pr. Postuachnahme schnellstens zu sende», 
da mir Ihre Produkte sehr zugesprochen und ich mich jetzt der 
b e s t e n  G e s u n d h e i t  z u  e i ^ r e u e n  h a b e ,  w e ß h a l b  i c h  f i e  j e d e m L e i -
d e n  d e n  b e s t e n s  e m p f e h l e .  Z .  S c h i l l e r .  

Grtlnwald bei Sablonz a. d. Neiße am 19. März 1867. 

D e p o t  k ü r  I > l » r d « r K  

bei k'. IL^ollstnix, VeKvttltotrstiAs««. 
/TvlA». Die echten Wilhelmsdorfer Malzextrakt-

VonbonS enthalten daS vom Wiener Professor 
D r .  I .  K l . H e l l e r  f ü r  a l l e i n  e c h t  e r k l ä r t e  W i l h e l m s d o r f e r  
Malz Ertrakt und sotnit die nährenden und heilsamen Be« 
standtlieiic des MalzeS. die den bloß sogenannten Malz-
bonbonS gänzlich feliicn und liaben zur UnterscheidunP von 
diesen nncchten Malzbonbons aus dem Earton die Ausschrift 
„VM»vIw»ilorLvr 

Wilhelmsdorfer Malzprodukten-Fabril. 
(Rikderlagt Wirn, Wrihburggassc 31, Gartenbaugesrllschaft.) 

Eiscnbahn-Fahrordnung für Marl'nrg. 
?iach Wien: Nach Trieft: 

A b f u h r t :  6  U h r  2 5  M i n  F r i l h .  A b f a h r t :  8  U h r  1 4  M i n .  K r ü h .  
7 Uhr 8 Min Äbend». 8 Uhr 48 Min. Abend». 

Stach Billach: Abfahrt: 9 Uhr Ariid. 

Verantwortlicher Redakteur: Kranz Wiesthaler. S. N. et. ». Druck nnd Berlng von Sduard Janschitz in Marburg. 


